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Die DJK Dom Minden ist ein eingetragener Verein und Mitglied im Bundesverband DJK Sportverband.  Nachdem 

der Verein 2012 zunächst die Trägerschaft für den Kindergarten St. Ansgar übernahm, folgten im Jahr 2017 die 

Übernahme der Trägerschaften der beiden Kindergärten St. Paulus und St. Michael. Im August 2019 wurden die 

drei Kindertagesstätten in die Kita gGmbH des DJK Dom Minden ausgegliedert. 

 

Neben dem christlichen Glauben gilt als Fundament der DJK folgender Leitgedanke: 

„Jede Gemeinschaft braucht eine Mitte, aus der sie Wegweisung erhält. Für den DJK-

Verein Dom Minden ist diese Mitte die Botschaft Gottes. Sie wird in der Gemeinde 

verkündigt. Alle Gruppen und Aktivitäten, die aus den Interessen der Mitglieder 

entstanden sind, leben aus dieser christlichen Mitte.“ 1 

 

Aus dem Zusammenschluss des gemeinsamen Glaubens, dem unter anderem die Prinzipien von Fairness, 

Toleranz, Achtung vor dem Anderen und der Integration von Benachteiligten zugrunde liegen, der 

Gemeinschaft – die DJK veranstaltet regelmäßig Feste, Fahrten und Gottesdienste – und dem Bereich 

Sport, der mit den zahlreichen, unterschiedlichen Angeboten für Kinder und Erwachsene sicherlich als 

Aushängeschild des Vereins gilt – erfreut sich der Verein mittlerweile immer größerer Beliebtheit und zählt 

nunmehr etwa 1.800 Mitglieder. 

 

 

 

 

Pädagogischer Ansatz 

                                                           
1 https://www.djk-dom-minden.de/wir-uber-uns/  
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Bildungsauftrag 

Im Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII, § 22) des Bundesministeriums ist der Bildungsauftrag für 

Kindertageseinrichtungen festgehalten. Dort heißt es unter anderem: 

„(2) Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen 

1. die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit fördern, 

2. die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen, 

3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinander 

vereinbaren zu können. 

(3) Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes und 

bezieht sich auf die soziale, emotionale, körperliche und geistige Entwicklung des 

Kindes. Er schließt die Vermittlung orientierender Werte und Regeln ein. Die Förderung 

soll sich am Alter und Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, 

der Lebenssituation sowie den Interessen und Bedürfnissen des einzelnen Kindes 

orientieren undseine ethnische Herkunft berücksichtigen.“ 2 

 

 

Damit einhergehend empfiehlt das Land NRW, Bildungsprozesse ganzheitlich zu betrachten, und hat zehn 

Bildungsbereiche ernannt, um unterschiedliche Kompetenzen bei den Kindern zu fördern.3 

 

Kompetenz-bezogene Schwerpunkte und ihre 

Bedeutung 

Die zehn Bildungsbereiche 

 Basiskompetenzen 
„allgemeine Kompetenzen in einer dynamischen, 

wechselseitigen Beziehung mit ihrer Lebenswelt (..)“ 

 Selbstkompetenz 
u.a. positives Selbstbild entwickeln, Umgang mit 

Erfolgen und Misserfolgen lernen 

 Sozialkompetenz 
u.a. eigene Interessen (..) vertreten, Empathie und 

Kooperationsfähigkeit weiterentwickeln 

 Sach- und Methodenkompetenz 
u.a. mit allen Sinnen wahrnehmen, 

Kommunikationsfähigkeit (..) ausbauen, Neugierde 

weiterentwickeln 

 

1. Bewegung 

2. Körper, Gesundheit und Ernährung 

3. Sprache und Kommunikation 

4. Soziale und (inter-)kulturelle Bildung 

5. Musisch-ästhetische Bildung 

6. Religion und Ethik 

7. Mathematische Bildung 

8. Naturwissenschaftlich-technische 

Bildung 

9. Ökologische Bildung 

10. Medien 

 

Im folgenden Kapitel Unser Bild vom Kind gehen wir vertieft darauf ein, welche Schwerpunkte wir in 

unserer pädagogischen Arbeit legen und wie wir als sozialpädagogische Fachkräfte die Kinder beim Erwerb 

der unterschiedlichen Kompetenzen und Fähigkeiten unterstützen und begleiten. 

 

                                                           
2 http://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__22.html  
3 https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/bildungsgrundsaetze_januar_2016.pdf  
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Unser Bild vom Kind 

Unsere pädagogische Arbeit und damit auch unser Bild vom 

Kind ist am situationsorientierten Ansatz angelehnt. Wir 

nehmen jedes Kind bewusst in seiner Einzigartigkeit und 

Individualität wahr und begleiten es auf seinem Weg. Wir 

bringen ihm Vertrauen, Achtung und Wertschätzung 

entgegen und nehmen seine Stärken, Interessen und 

Bedürfnisse wahr, um eine individuelle und 

persönlichkeitsorientierte Entwicklung zu unterstützen. 

Wir verstehen uns als Entwicklungsbegleiter der Kinder und bieten dem Kind – ausgehend von unseren 

Beobachtungen – Hilfen, Impulse und spezifische Angebote an. Dafür stellen wir den Kindern neben den 

Räumlichkeiten und Materialien auch genügend Zeit zur Verfügung und ermöglichen ihnen dadurch das 

Erleben verschiedener Erfahrungen. Dabei bieten wir uns den Kindern stets als Gesprächspartner und 

Unterstützer an, ermutigen die Kinder aber gleichzeitig, selbst aktiv zu sein und so 

Selbstwirksamkeitsprozesse bei ihnen anzuregen. 

 

Gleichzeitig sind wir als sozialpädagogische Fachkräfte stets bedacht darauf, in unserem Alltag die Rechte 

der Kinder zu wahren und ernst zu nehmen. 

Alle Kinder haben die gleichen Rechte. Kein Kind darf benachteiligt werden. 

Kinder haben das Recht gesund zu leben, sich zu erholen, Geborgenheit zu finden und keine Not zu 

leiden. 

Kinder haben das Recht zu lernen. 

Kinder haben das Recht bei allen Fragen, die sie betreffen, mitzubestimmen und zu sagen, was sie 

denken. 

Kinder haben das Recht, sich alle Informationen zu beschaffen, die sie brauchen und ihre eigene Meinung 

zu verbreiten.     

Kinder haben das Recht, dass ihr Privatleben und ihre Würde geachtet werden. 

Kinder haben das Recht zu spielen und ästhetisch tätig zu sein. 

Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung. 

 

 

Wir stellen uns vor 

 



Name: DJK-Kindertageseinrichtung  
St. Paulus  
Verbundeinrichtung  
im Katholischen 
Familienzentrum Mindener Land                            
Adresse: 
Trippeldamm 2a 
32429 Minden 
 

Telefon:0571 / 51912  
E-Mail: pauluskiga@djk-dom-minden.de 
Internet:  www.djk-dom-minden.de  
                                                                                      

 
 

 
Betreuungsangebot 
 

Drei Gruppen mit insgesamt 65 Plätzen für Kinder von 2 bis 6 Jahren.  
Derzeit werden in zwei Gruppen maximal 25 Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren betreut.  
In der dritten Gruppe (15 Kinder) werden überwiegend U3-Kinder betreut.  
 

 
Öffnungszeiten 
 

 35 Stunden (geteilt Betreuungszeit):      
Mo – Fr jeweils von 7.30 - 12.30 Uhr 
und von 14.00 Uhr - 16.00 Uhr 
 
 

35 Stunden (Blocköffnungszeit):             
Mo – Fr jeweils von 7.00 – 14.00 Uhr 
 
 

45 Stunden (Ganztagsbetreuung):          
Mo – Fr jeweils von 7.00 – 16.00 Uhr 
                                                                                                       

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anmeldung 
 

Jährlich Ende November findet ein Tag der Offenen Tür statt, an dem interessierte Eltern sich über das 
pädagogische Konzept informieren und die Einrichtung besichtigen können. An diesem Tag, sowie in der 



ebenfalls im November stattfindenden Anmeldewoche, werden Anmeldungen für das nächste 
Kindergartenjahr angenommen. Auch im laufenden Jahr sind Anmeldungen möglich – entweder online 
über das Kita-Anmeldeportal der Stadt Minden oder direkt in der Kita. Für ein ausführliches Anmelde- und 
Informationsgespräch mit Besichtigung der Einrichtung bitten wir um vorherige Terminvereinbarung. 

 
 
Ferien- und Schließungszeiten 
 

Sommer:           3 Wochen innerhalb der Schulferien 
Weihnachten:  zwischen Weihnachten und Neujahr 
Ostern:              4 Tage nach Ostern 
                           (2. Schulferienwoche) 
Die genauen Schließungstermine werden rechtzeitig bekanntgegeben.  
 
 
 

Standort der Einrichtung 
 

Die DJK-Kita St. Paulus liegt im westlichen Stadtgebiet, gegenüber der St. Paulus-Kirche und direkt neben 
dem Gemeindezentrum „Paulinum“, umgeben von einer weitläufigen Grünanlage der Kirchengemeinde, 
die uns bei Bedarf zur Verfügung steht; z. B. für Bewegungsangebote im Freien o. ä. 
Des Weiteren befindet sich ein Sportplatz der DJK in unmittelbarer Nähe der Kita, der auch für sportliche 
Aktivitäten der Kindergartenkinder, wie z. B. Ballspiele, genutzt wird.   
Die im nahen Umkreis befindlichen Naturschutzgebiete und die Bastauniederung bieten ideale 
Bedingungen für Spaziergänge und Naturerkundungen. 
Eine gute Busanbindung macht Ausflüge und Exkursionen in die Innenstadt und in die umliegenden Orte 
jederzeit möglich 
 
 

Geschichte  
 
Nach der Gründung der Domlandsiedlung im Westen der Stadt Minden, in der viele heimatvertriebene 
Familien nach dem zweiten Weltkrieg ein neues Zuhause fanden, folgte 1959 der Bau der St. Paulus-Kirche 
für die in diesem Stadtbereich stark gewachsene Gruppe katholischer Christen. Sie entwickelte sich schnell 
zum Mittelpunkt einer eigen-  ständigen katholischen Kirchengemeinde. 
 
Im Oktober 1966 wurde der neu erbaute  Kindergarten in Trägerschaft der St. Paulus-Gemeinde  in Betrieb 
genommen. Er war damals vorrangig ein Angebot für die jungen Familien der Domland-
Siedlergemeinschaft und die Soldatenfamilien der nahegelegenen Bundeswehr-Kaserne. Dies änderte sich 
jedoch im Laufe der Jahre, und die Einrichtung wurde und wird zunehmend auch von Kindern aus einem 
weiteren Umfeld, bzw. aus anderen Ortsteilen besucht. 
 
Durch die Aufnahme von Kindern verschiedenster Nationalitäten, die mit ihren Familien in einem 
benachbarten Wohngebiet leben, ist unsere Einrichtung zu einem Ort geworden, an dem sich Menschen 
unterschiedlicher Kulturen, Religionszugehörigkeiten und Weltanschauungen begegnen und 
kennenlernen können.  
 
Dies war einer der Gründe, den St. Paulus-Kindergarten zum Familienzentrum weiter zu entwickeln. Im 

Jahr 2009 erhielten wir – im Verbund mit dem Domkindergarten St. 
Michael – die Zertifizierung als „Familienzentrum NRW“.  Inzwischen 
haben wir bereits zum 3. Mal  die Re-Zertifizierung erfolgreich 
absolviert. 

 
 



 
 
 

 
 
Im Laufe der Jahrzehnte hat es einige  
bauliche und gestalterische Veränderungen an Gebäude und Spielplatz gegeben, wie den Anbau des 
Turnraumes Anfang der 1970er Jahre; 
die Erneuerung der Dachkonstruktion  
in den 1990er Jahren und die Neu-gestaltung des Außenspielgeländes  
Mitte der 2000er Jahre.  
 
Die letzte große Baumaßnahme fand 
im Jahr 2010 statt. Um die gesetzlichen Vorgaben für die Betreuung von Kindern unter 3 Jahren erfüllen 
zu können, war eine umfassende Erweiterung und Renovierung erforderlich. Durch diesen An- und Umbau 
verfügt die Einrichtung nun über ein Raumprogramm, das den gestiegenen Anforderungen an die 
pädagogische Arbeit gerecht wird. 
 

 
 
Im Jahr 2017 wurde die Trägerschaft der Einrichtung an die DJK Dom Minden 
e.V. übergeben; 2019 erfolgte dann die Ausgliederung der DJK-Kindergärten    
St. Paulus, St. Michael und St. Ansgar in eine gemeinnützige GmbH.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

   Leitgedanke 

 

Was ein Kind lernt 
 

Ein Kind, das wir ermutigen, 

lernt Selbstvertrauen. 

Ein Kind, dem wir mit Toleranz begegnen, 

lernt Offenheit. 

Ein Kind, das Aufrichtigkeit erlebt, 

lernt Achtung. 

Ein Kind, dem wir Zuneigung schenken, 

lernt Freundschaft. 

Ein Kind, dem wir Geborgenheit geben, 

lernt Vertrauen. 

Ein Kind, das geliebt und umarmt wird, 

lernt zu lieben und zu umarmen 

und die Liebe dieser Welt zu empfangen. 
 

(Verfasser unbekannt) 

 

 

 



 

Bildungsverständnis 

Als Kindertageseinrichtung der DJK Dom Minden orientieren wir uns an einem ganzheitlichen Verständnis 

von Erziehung, Beziehung und Bildung auf der Grundlage des christlichen Menschenbildes. 

Der Begriff „Bildung“ umfasst für uns nicht nur die Vermittlung und Aneignung von Wissen und 

Fertigkeiten. Vielmehr geht es nach unserem Verständnis darum, Kinder in allen Bereichen ihrer 

Entwicklung zu begleiten, zu fördern und herauszufordern. 
 

Bildung wird nicht nur von außen an die Kinder herangetragen, sondern vollzieht sich in Prozessen des 

Begreifens, des Ausprobierens, des Wiederholens und des praktischen Erfahrens. Im Mittelpunkt steht 

dabei immer das Kind selbst.  

                                                                                    

Unsere Aufgabe ist es, diese Selbstbildungs-prozesse zu erkennen und zu unterstützen, indem wir ein 

anregungsreiches Umfeld schaffen, das den Kindern Anreize und Impulse bietet und Lernerfahrungen 

jeglicher Art ermöglicht. 
 

Bildung braucht Bindung – diese Erkenntnis ist einer der Grundpfeiler unseres Bildungsverständnisses.  

Eine stabile, verlässliche und von Vertrauen geprägte Beziehung zwischen Kind und Erzieher/in ist die 

Grundlage für Bildung und Selbstbildungsprozesse in allen Bereichen der kindlichen Entwicklung. 
 

Ein Merkmal unserer Erziehungs- und Bildungsarbeit ist die religiöse Bildung. Die Begegnung mit Religion 

und Glaube und ihre Einbindung in den Alltag ist für uns eine wichtige Dimension von Bildung im Sinne 

eines ganzheitlichen Bildungsverständnisses. 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 
 

Lernen ist Erfahrung – 

alles andere ist einfach nur Information. 
 

(Albert Einstein) 
                                    

 



 
 
Ziele unserer pädagogischen Arbeit 
 

Als Leitlinien für unsere Erziehungs- und Bildungsarbeit haben wir  langfristige Ziele definiert, die sich aus 

dem gesetzlichen und dem trägerspezifischen Erziehungs- und Bildungsauftrag,  aus unserem Bild vom 

Kind,  unserem Bildungsverständnis und dem pädagogischen Ansatz ergeben.   Im Einzelnen gelten für uns 

folgende  Grundsatz-Zielsetzungen – wir möchten … 
 

 Kinder in ihrer Persönlichkeitsentwicklung ganzheitlich unterstützen  

und begleiten 

 Kindern das „Lernen mit allen Sinnen“ ermöglichen 

 Kindern Raum und Zeit geben für Selbstbildungsprozesse 

 Kinder zum Forschen, Entdecken und (Sich-)Ausprobieren anregen   

 Kindern etwas zutrauen und sie herausfordern 

 Mit den Stärken der Kinder arbeiten und ihre individuellen  

Begabungen fördern 

 Kindern  Freiräume lassen, um eigene Erfahrungen zu machen   

und Grenzen kennen zu lernen. 

 Kindern  soziale und interkulturelle Kompetenzen vermitteln,  die sie zu einem respektvollen  

 und toleranten Umgang mit anderen Menschen  befähigen 

 Kindern den christlichen Glauben und die damit verbundenen Werte nahebringen 

 Kindern in einer liebevollen Atmosphäre das Gefühl der Annahme und Wertschätzung vermitteln   

 Kindern Sicherheit und Geborgenheit durch verlässliche Beziehungen geben 

 Kindern in ihrer Selbstbestimmung, Selbstständigkeit und Selbstbewusstheit stärken 

 Kinder ermutigen und befähigen, den Alltag in ihrer Kita mitzugestalten 

 Kinder unabhängig von ihren körperlichen oder geistigen Voraussetzungen ohne Einschränkungen 

am Alltag der Kita teilhaben lassen 

 
 

      

   Neben den o. g. Leitzielen kommen bei den in 

   den Kita-Alltag einfließenden Angeboten – 

   je nach Bildungsbereich – spezifische und   differenzierte Ziele zum Tragen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



Kinder brauchen Werte 
 

Menschen suchen und brauchen Werte, denn sie bieten dem Einzelnen Orientierungshilfen und Maßstäbe 
für das Zusammenleben mit anderen. Ein gemeinsames Wertefundament ist eine wichtige Voraussetzung 
für Zusammenhalt und ein gelingendes Zusammenleben in der Gesellschaft, wie auch in einer kleineren 
Gemeinschaft. 
 
Als Kindertageseinrichtung kommt uns – nach der Familie – eine wichtige Rolle in der Wertebildung zu, 
denn bereits in diesem Alter verinnerlichen Kinder Werte, die prägend für ihr Leben sein können. Wir 
möchten die Werte, die uns wichtig sind, für die Kinder erlebbar machen, denn Werte kann man nach 
unserem Verständnis nicht durch Belehrung weitergeben, sondern nur durch das authentische Vorleben, 
in dem die eigenen Haltungen und Einstellungen sichtbar werden.  
 
Grundwerte unserer Gesellschaft gehören ebenso zum Wertesystem, das wir weitergeben möchten, wie 
die Vermittlung von Werten, die auf unserem christlichen Glauben basieren.                          
Sie stehen in engem Zusammenhang mit religiöser Bildung, die in unserer Einrichtung von elementarer 
Bedeutung und fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit ist. Auch hier kommt der ganzheitliche 
Ansatz zum Tragen, denn diese Wertevermittlung geschieht nicht nur durch spezielle, z. B. 
religionspädagogische Angebote, sondern im alltäglichen Zusammenleben von Kindern und Erzieherinnen. 
Dabei möchten wir den Kindern durch unser Vorbild Orientierung geben, um die Bildung der folgenden 
Werte zu fördern: 

 Die Achtung vor dem Nächsten – unabhängig von seiner Herkunft, Religion oder Hautfarbe wird 
durch einen respektvollen Umgang miteinander im Alltag (vor-)gelebt. 

 Den anderen mit seinen Schwächen und Stärken anzunehmen, ist ein 

 Gemeinschaft, in die sich der Einzelne mit seinen Fähigkeiten einbringen kann und anerkannt wird, 
als etwas Stärkendes und Bereicherndes zu erleben, fördert die Bildung von Gemeinsinn   

 Solidarität, Rücksichtnahme und Unterstützung von Schwächeren in der Gemeinschaft ist ein 
Gebot der Mitmenschlichkeit und Nächstenliebe 

 Der Natur als Schöpfung Gottes begegnen wir mit Achtung und Staunen als etwas Einmaligem und 
Wunderbarem, das wir schützen und bewahren wollen   

 Nahrungsmittel im Überfluss sind nicht für alle Menschen selbstverständlich; 
       daher gehen wir achtsam und bewusst mit ihnen um 

 Kinder erfahren demokratische Grundregeln, z. B. durch Mitsprache im Alltag  
(siehe Thema „Partizipation“) 

 Konflikte und Streitigkeiten werden nicht mit Gewalt, sondern durch Aufeinander zugehen und 
Kommunikation gelöst. Bei Meinungsverschiedenheiten wird versucht, einen Konsens zu finden, 
den alle Beteiligten akzeptieren können.  

 
Die prägenden Wertvorstellungen in den Familien sind – je nach kulturellem und / oder religiösem 
Hintergrund durchaus unterschiedlich. Um Kinder nicht zu verunsichern, ist besonders in diesem Bereich 
eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern unabdingbar. 
Das bedeutet konkret, Eltern bereits im Vorfeld der Aufnahme mit dem Wertesystem vertraut zu machen, 
das die Grundlage der Erziehungs- und Bildungsarbeit unserer Einrichtung darstellt. So können Eltern für 
sich klären, ob dieses Wertespektrum mit ihrem eigenen im Einklang steht und sie dies für ihr Kind 
wünschen.  

 

 

 

 



Kindeswohl 

 

Neben dem im KiBiz  verankerten Erziehungs-und Bildungsauftrag haben wir auch einen gesetzlichen 

Schutzauftrag nach §8a SGB für die von uns betreuten Kinder. Die Sicherung des Kindeswohls hat in 

unserer Einrichtung oberste Priorität. 

Die Erfüllung dieses Auftrages geschieht auf verschiedenen Ebenen, die im Folgenden genauer erläutert  

werden: 

Personal 

In unserer Einrichtung sind ausnahmslos fachlich qualifizierte Mitarbeiter*innen tätig, davon eine mit 

heilpädagogischer Zusatzausbildung, Die Erziehe*innen sind - unter Berücksichtigung der personellen 

Mindestbesetzung - den Gruppen fest zugeordnet und begleiten die Kinder in der Regel über die gesamte 

Kindergartenzeit.                                  Dies ermöglicht und fördert den Aufbau stabiler und verlässlicher 

Beziehungen zwischen Kind und Erzieher*in, die wiederum eine grundlegende Voraussetzung für Bildungs- 

und Lernprozesse jeglicher Art sind.  Eine vertrauensvolle Bindung zur Erzieherin kann es Kindern 

erleichtern, sich bei belastenden Erlebnissen und Fällen von Kindeswohlgefährdung zu öffnen. 

Die pädagogische Arbeit wird in wöchentlichen Teamsitzungen besprochen und reflektiert, wobei auch die 

Situation einzelner Kinder in Fallanalysen thematisiert wird.  

Die Mitarbeiter*innen werden im Rahmen von Fortbildungen zum Thema Kinderschutz sensibilisiert und 

geschult. 

 

Raumnutzungskonzept 

Um den im KiBiz beschriebenen Anforderungen gerecht zu werden, sind angemessene und kindgerechte 

Räumlichkeiten erforderlich. 

Nach einer Umbau- und Erweiterungsmaßnahme verfügen wir über ein großzügiges Raumprogramm, das 

ausreichend Platz bietet für die pädagogischen Angebote, als auch zur freien Entfaltung jedes einzelnen 

Kindes. Unser Raumkonzept berücksichtigt auch die besonderen Bedürfnisse der U3-Kinder. 

o Die Gruppenräume geben zunächst einen überschaubaren räumlichen Rahmen, in dem die Kinder 

Impulse für ihre Freispielaktivitäten finden oder an gezielten pädagogischen Angeboten 

teilnehmen. In dieser vertrauten Umgebung werden auch die gemeinsamen Mahlzeiten 

eingenommen.  Mit zunehmender Sicherheit dient der Gruppenraum den Kindern als 

Ausgangspunkt für die Erkundung und Nutzung anderer Räume. 

o So hat jede Gruppe als Ergänzung zum Gruppenraum auch einen Nebenraum, der Kindern die 

Möglichkeit gibt, sich zurückzuziehen oder in ruhigerer Umgebung zu spielen. Auch für 

Kleingruppenarbeit wir dieser Raum genutzt. 

o Die Halle ist bestens geeignet für großräumiges Spielen und Bauen.  

o Die dort vorhandenen, teils wechselnden Materialien regen zum Entdecken und Ausprobieren und 

Bewegen an. 

o In unserem Turnraum, der mit diversen Geräten und Materialien bestückt ist, können die Kinder 

ihren Bewegungsdrang stillen und in Kleingruppen an gezielten, altersgemäßen Turnangeboten 

teilnehmen. 



Eine anregungsreiche Ausstattung all dieser Räume schafft Anreize und Impulse für Aktivitäten und (Selbst-

)Bildungsprozesse unterschiedlichster Art. 

 

o Für die über Mittag und ganztägig betreuten Kinder, sowie für die U3-Kinder steht ein separater, 

schallgedämmter und abdunkelbarer Schlafraum zur Verfügung. Dadurch ist eine ungestörte 

Schlaf- oder Ruhephase nach dem Mittagessen, bzw. bei Bedarf, sichergestellt.  Außerhalb der 

Schlafenszeiten kann dieser Raum auch als Rückzugsort für  Kinder dienen, die zwischendurch eine 

„Auszeit“ vom Gruppengeschehen brauchen.   

o Das Außengelände ist ca. 1300 qm groß und den kindlichen Bedürfnissen entsprechend konzipiert.  

Wechselnde Geländeformen (Hügel/ebene Flächen) und Bodenbeschaffenheiten (Gras, Sand, 

Rindenmulch, Steine) ermöglichen vielfältige Sinneserfahrungen.                                                             

Verschiedene Spielgeräte wie Kletterstangen, Kletternetz, Hängebrücke, Rutsche, Spielturm, 

Spielhaus, doppelte Schaukel, Hängematte, Kriechtunnel, Matschanlage bieten Bewegungsanreize 

und fördern u. a. Geschicklichkeit, Körperbeherrschung und Bewegungskoordination. Sträucher, 

Büsche und Tunnel werden den Kindern gern als Rückzugsmöglichkeiten genutzt. 

 

Prävention /Verfahren bei Kindeswohlgefährdung 

Zur Prävention vor Gefährdungen des Kindeswohls und zur Umsetzung des Schutzauftrages nach §  8a / 

Abs. 4  SGB VIII gibt es für unsere Einrichtung verbindliche Richtlinien: 

Vereinbarung zur Wahrnehmung der Aufgaben des Kinderschutzes nach § 8a SGB zwischen Träger und 

Jugendamt Minden: 

In diesem Handlungsleitfaden werden konkrete Verfahrensschritte bei Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung beschrieben, die für alle Mitarbeiter verbindlich sind, wie z. B. das Hinzuziehen 

einer insoweit erfahrenen Fachkraft.   

Hier muss was zu schutztkonzept 

 

 

Frühe Hilfen / Vernetzung mit anderen Institutionen 

Eltern in schwierigen und belastenden Lebenssituationen benötigen frühzeitige und möglichst 

niederschwellige Unterstützungsmaßnahmen, damit familiäre oder erzieherische Probleme nicht zu 

einer Gefährdung des Kindeswohls führen.                                                                                                                             

Als Familienzentrum sehen wir unsere Aufgabe darin, solche Hilfen im Rahmen unserer Möglichkeiten 

selbst zu leisten, oder in Zusammenarbeit mit anderen Institutionen Beratung und Unterstützung 

unterschiedlichster Art anzubieten. 

Da wir über ein dichtes Netz an Kooperationspartnern verfügen, ist es uns möglich, schnell und oft 

unbürokratisch Hilfsangebote zu vermitteln, die der Situation der betroffenen Familien angepasst sind 

und diese langfristig und nachhaltig verbessern können.  

 

 

 



 

Inklusion 

„Inklusion ist eine Überzeugung die davon ausgeht, dass alle Menschen gleichberechtigt sind und in 

gleicher Weise geachtete und geschätzt werden sollen, so wie die fundamentalen Menschenrechte 

verlangen.“  

(UNESCO 2007) 

„Menschen mit Behinderung sollen inklusiv Leben können“ (…) 

„Kein Kind darf auf Grund von Behinderung vom allgemeinen Bindungssystem ausgeschlossen werden 

(...)“ (Auszug aus der UN-Behindertenrechtskonvention) 

Die Aussagen der obigen Zitate sehen wir als Grundlage für das Zusammenleben von Kindern mit 

unterschiedlichsten Fähigkeiten, Begabungen und verschiedenen körperlichen und geistigen 

Voraussetzungen in unserer Einrichtung an. 

Jedes Kind soll sich bei uns angenommen und als Teil der Gemeinschaft fühlen und an allen 

Bildungsangeboten ohne Einschränkung teilhaben können. 

Inklusion wird in unserer Einrichtung als Aufgabe verstanden, die nicht nur von einer einzelnen Fachkraft, 

sondern von allen Mitarbeitern gemeinsam getragen und umgesetzt wird. 

Dieses setzt beim Einzelnen eine Haltung und Einstellung voraus, die von Wertschätzung, Akzeptanz und 

Respekt gegenüber Menschen - mit oder ohne Behinderung -  geprägt ist. 

Als Kindertageseinrichtung der DJK basiert unsere pädagogische Arbeit auf dem christlichen 

Menschenbild. 

Für uns ist jedes Kind ein verwechselbares Geschöpf Gottes, das wir in seiner Einzigartigkeit annehmen 

und ihm liebevoll begegnen. 

Zur inklusiven Arbeit gehört selbstverständlich unverzichtbar auch die enge Kooperation mit Eltern. Sie 

werden von uns umfassend einbezogen, erhalten Beratung und Unterstützung, z.T. auch in 

Zusammenwirken mit unseren Kooperationspartnern. 

 

Unsere Ziele der Inklusion 

 Jedes Kind kann sich nach seinen individuellen Möglichkeiten frei entwickeln 

 Die Kinder spielen und lernen auf ihrem jeweiligen Entwicklungsniveau miteinander und 

voneinander  

 Alle Kinder haben gleichermaßen Zugang zu Bildungsangeboten jeglicher Art 

 Umfassende Teilhabe aller Kinder am Alltag der Tageseinrichtung - ohne Aussonderung einzelner 

 Jedes Kind erhält die individuelle Förderung und Unterstützung, die es für seine körperliche 

geistige und soziale Entwicklung benötigt. 

 Vielfalt und Unterschiedlichkeit wird als normal und bereichernd erlebt  

 Das Kind und seine Familie   werden in ihrer speziellen Lebenssituation begleitet  

und unterstützt 

 

 

 

 



 

Inklusion ist … 

… wenn alle mitmachen dürfen, 

… wenn keiner mehr draußen bleiben muss, 

…. wenn Unterschiedlichkeit zum Ziel führt, 

… wenn Nebeneinander zum Miteinander führt, 

… und Ausnahmen zur Regel werden, 

… wenn anders sein normal ist.“ 

 

(aus einem Video der „Aktion Mensch“) 

 

Partizipation 

„Partizipation“ bedeutet nicht, „Kinder an die Macht“ zu lassen oder Kindern das Kommando zu geben. 

Partizipation heißt, Entscheidungen, die das eigene Leben der Gemeinschaft betreffen, zu teilen und 

gemeinsame Lösungen für Probleme zu finden. Kinder sind dabei nicht kreativer, demokratischer oder 

offener als Erwachsene, sie sind nur anders und bringen aus diesem Grund andere, neue Aspekte und 

Perspektiven in die Entscheidungsprozesse hinein.“  

(Quelle: „ Kinder reden mit!“ von Richard Schröder) 

 

Kinder machen häufig die Erfahrung, dass für sie gedacht, geplant und entschieden wird.  Wir achten und 

schätzen die Kinder als eigenständige und gleichwertige Persönlichkeiten, die das selbstverständliche 

Recht haben, bei allen Dingen, die sie betreffen, mit zu reden und mit zu gestalten. 

Deshalb geben wir den Kindern vielfältige, ihrem Alter und Entwicklungsstand angemessene 

Möglichkeiten, ihre Interessen, Wünsche, Kritik und Beschwerden zum Ausdruck zu bringen.              

Durch aktive Beteiligung befähigen wir die Kinder, sich mit anderen Kindern, bzw. mit Erwachsenen zu 

verständigen, ihre Ideen in den Alltag der Kita einzubringen und zu verwirklichen. 

Wir freuen uns über Kinder, die uns ihre Meinung sagen, die Initiative ergreifen, die 

ihre Rechte und Beachtung einfordern und bestärken sie darin. 

 

Was Kinder lernen, wenn sie  

mitbestimmen … 
 

 … sie lernen ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse kennen und auszudrücken                               

 … sie stellen Fragen und verstehen alltägliche Zusammenhänge                                                           

 … sie setzen sich aktiv mit ihrem eigenen Lebensbereich auseinander                                                     



 … sie erleben Grundregeln- und formen eines demokratischen Zusammenlebens                                   

 … sie üben das Zuhören, andere ausreden zu lassen und weitere Gesprächsregeln                              

 … sie lernen unterschiedlichen Standpunkte kennen, verstehen und akzeptieren                                      

 … sie lernen Kompromisse zu schließen und Konsens zu finden                                                              

 … sie lernen, die Positionen und Entscheidungen anderer zu achten 

 … sie handeln Regeln aus und treffen Entscheidungen                                                                                        

 … sie werden selbstständiger und selbstbewusster                                                                                        

 … sie lernen ihrem Alter entsprechend (gemeinsam) Verantwortung zu übernehmen   

 … sie identifizieren sich mit der Einrichtung                                                                                                                          

 … sie erleben, dass Partizipation den Einzelnen und die Gemeinschaft stärkt  

 

„Ich hatte gelernt, dass Kinder eine Macht sind,                                                                                                                                    

die man zur Mitwirkung ermuntern und durch Geringschätzung verletzten kann,                                                                      

mit der man aber auf jeden Fall rechnen muss.“ 

(Janusz Korczak) 

Beispiele der Partizipation in unserer Einrichtung: 

 Täglicher Gesprächskreis (Erörterung aktueller, die Kinder betreffender Themen           

auch Äußerung von Kritik oder Beschwerden) 

 Aushandeln und Festlegen von Regeln  

 Erarbeitung von Konfliktlösungsmodellen gemeinsam mit den Kinde 
 

 Beteiligung an der Erstellung eines Rechte-Kataloges        

 Mitsprache bei der Planung pädagogischer Angebote 

 Gestaltung der Geburtstagsfeiern  

 Anschaffung neuer Spiele und Materialien  

 Gestaltung von Räumen  

 Auswahl des Mittagsmenüs 

 

Eingewöhnung  

Die Eingewöhnungsphase ist von elementarer Bedeutung für alle Beteiligten. In dieser Zeit 

werden die Grundlagen gelegt für eine vertrauensvolle und verlässliche Beziehung und Bindung 

zwischen Kind und Erzieherin, aber auch zwischen Eltern und Mitarbeiterinnen. 
 

Bereits im Vorfeld der eigentlichen Eingewöhnung zu Beginn des Kindergartenjahres bieten wir 

mehrere „Schnuppertage“ an. So haben Eltern und Kinder die Möglichkeit, erste Kontakte mit  

den Erzieherinnen, sowie auch untereinander zu knüpfen; sie lernen die Räumlichkeiten und das 

Spielmaterial kennen.   
 



Die Zusammenarbeit mit Eltern im Sinne einer Erziehungspartnerschaft ist uns generell sehr 

wichtig, in der Eingewöhnungs-zeit hat sie jedoch einen besonderen Stellenwert. Im Rahmen 

eines Informations-abends sprechen wir vorab alle für die neuen Eltern bedeutsamen Themen 

an, insbesondere die Eingewöhnung.   

Darüber hinaus klären wir in Einzelgesprächen individuelle Fragen, wie 

o Welche Gewohnheiten hat das Kind (Schlafen, Essen u.a.)? 

o Sind gesundheitliche Besonderheiten zu beachten? 

o Hat das Kind besondere Vorlieben oder Abneigungen? 

o Gibt es etwas, worauf besonders geachtet werden soll? 

o Welche Gegenstände sind dem Kind wichtig und helfen bei der Eingewöhnung? 
 

Je jünger ein Kind ist, umso sensibler muss der Übergang von der Familie in die Kita gestaltet 

werden. Der Aufbau von Beziehung, Bindung und Vertrauen braucht - unterschiedlich lange - Zeit, 

damit eine tragfähige Basis für die gesamte Kindergartenzeit und die weitere Entwicklung des 

Kindes entstehen kann.  

Deshalb gestalten wir die Eingewöhnung nach folgenden Grundsätzen: 

o Wir planen in Abstimmung mit den Eltern ausreichend Zeit ein, um Zeitdruck zu  

vermeiden und eine ruhige Atmosphäre zu schaffen    

o Wir bieten einen verlässlichen Rahmen für Kind und Eltern 

o Wir richten den Gewöhnungsprozess individuell am Entwicklungsstand und an den 

Bedürfnissen des Kindes aus 

o Das Kind benötigt in dieser Phase die Anwesenheit der Bezugserzieherin und eines 

Elternteils oder einer anderen ihm vertrauten Person, die ihm Sicherheit vermittelt 

o Währen der gesamten Eingewöhnung stehen wir in engem Austausch mit den Eltern; sie 

erhalten Rückmeldung über die Fortschritte ihres Kindes beim Einleben, bzw. erleben 

diese selbst als Begleiter des Kindes im Gruppenalltag 
 

 „Da werden Hände sein, die Dich tragen,                                                                                                         

und Arme, in denen Du sicher bist; 

und Menschen, die Dir ohne Fragen zeigen, 

dass Du willkommen bist.“ 
(Verfasser unbekannnt) 

  
Ein Tag in unserer Kita 

Ankunft der Kinder 
 

Je nach Betreuungsform und -umfang werden die Kinder zu verschiedenen Zeiten gebracht und abgeholt. 

Kinder, die in der Zeit von 7.00 Uhr bis 8.15 Uhr kommen, werden von zwei Erzieherinnen in einer Gruppe 
in Empfang genommen und dort gruppenübergreifend betreut. Ab ca. 8.15 Uhr gehen alle Kinder mit ihren 
Erzieherinnen in ihren Gruppenraum. Um 9.00 Uhr sollten alle Kinder anwesend sein. Ein rechtzeitiges 
Kommen erleichtert es dem Kind, sich den Spielgruppen anzuschließen.  
 

 

 



 

 

Freispiel 
 

Das Freispiel bietet den Kindern vielfältige Möglichkeiten zum kreativen Tun und zum Entwickeln eigener 

Ideen. Als Spielräume stehen ihnen neben den Gruppenräumen mit ihren verschiedenen Bereichen noch 

die Nebenräume und unsere  Halle  zur Verfügung. 

Auch Teile des Außengeländes, die von den Gruppenräumen aus einsehbar sind,  können von den älteren 

Kindern genutzt werden. 

Die Kinder entscheiden selbst, mit wem oder mit welchem Material sie spielen.     

Im kommunikativen Miteinander werden Regeln gefunden und Absprachen getroffen, die für das 

Zusammenleben in der Gruppe notwendig sind. 

 

 

Pädagogische Angebote 

Neben dem Freispiel nehmen die Kinder während des Vormittags an verschiedenen Angeboten teil. Dabei 

werden, je nach Art und Thema, die unterschiedlichen Bildungs- und Förderbereiche angesprochen wie z. 

B. 

 
 

o Kleingruppenarbeit  

o (z.B. Angebote im Rahmen von Projekten oder Themen) 

o Stuhlkreis, in Form eines Morgenkreises oder als Abschluss des Kindergartenvormittages.  Im 

Stuhlkreis wird gespielt, gesungen, erzählt, die Kinder betreffende Dinge besprochen, 

Erfahrungen und Erlebnisse ausgetauscht 

o Gemeinsames Frühstücken in den Gruppen 

o Bewegungsangebote in der Turnhalle  

o Gezielte Angebote auf unserem Außengelände 

o Sprachförderung (alltagsintegriert in der Gesamtgruppe oder in Kleingruppen) 

o Musikalische Angebote, z. B.  Minichor mit einer ausgebildeten Sängerin und Chorleiterin 

o Religionspädagogische Angebote 

o Spaziergänge / Erkundungen in der Umgebung der Kita 

o Ausflüge / Exkursionen der „Sechser-Club Kinder“, wie z.B. Besuch in der Schule, Bücherei, 

Museum u. a. 

o Naturerfahrung und -erkundung, z.B. im Rahmen von Waldtagen 

 

 

Spiel im Freien / Abholphase 
 

Das gemeinsame Spielen und Bewegen aller Kinder auf 

dem Außengelände bildet  in der Regel den Abschluss 

des Vormittages.  Von 12.15 Uhr bis 12.30 werden 

Kinder mit geteilter Betreuungszeit abgeholt.  Dabei 

legen wir Wert darauf,  jedes  Kind persönlich zu 

verabschieden, und den Eltern im kurzen Gespräch 

Wichtiges oder Besonderes vom Vormittag mitzuteilen. 

 

 

 



 

 

Mittagessen / Ruhephase 

 

Da die U3-Kinder aufgrund ihres Entwicklungsstandes einen anderen Tagesrhythmus haben als die Älteren, 

beginnt in der Sonnengruppe (U3) das Mittagessen bereits um 11.30 Uhr. Die anschließende Schlaf- oder 

Ruhephase im separaten Schlafraum wird von einer, ggf. mehreren Mitarbeiterinnen       begleitet. 

Um 12.30 Uhr wird mit allen Kindern, die bis 14.00 Uhr, bzw. bis 16.00 Uhr betreut werden,  

in den Gruppen zu Mittag gegessen.  

Die Mahlzeiten werden von einem zertifizierten Cateringdienst täglich frisch zubereitet und angeliefert. 

Die Zahngesundheit ist uns sehr wichtig, deshalb werden nach dem Essen mit den älteren Kindern die 

Zähne geputzt.  Daran schließt sich eine Entspannungsphase an, in der die Kinder zur Ruhe kommen und 

neue Kräfte den Nachmittag sammeln können. 

  

Aktivitäten am Nachmittag 
 

Für die ganztägig betreuten und die nachmittags wiederkehrenden Kinder gibt es von 14.00 Uhr bis 16.00 

Uhr gruppenübergreifend freies Spiel (drinnen und draußen), sowie auch  gezielte  pädagogische  

Aktivitäten. 

So finden z. B.  Angebote wie  „English with Preethy“  und einige „Sechser Club“- Aktionen  am Nachmittag 

statt. 

Ergänzt wird das Nachmittagsprogramm durch besondere Veranstaltungen,  die für   

alle Kinder, bzw. Familien offen sind, wie 

Spielnachmittage mit Eltern oder Großeltern,  

Vater-Kind-Aktionen, Schnuppernachmittage für 

neue Kinder und Eltern u. a. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Sprache und Kommunikation 

 

Die Förderung der Sprachkompetenz ist ein 

wesentlicher Bestandteil der pädagogischen Arbeit 

in unserer Einrichtung. Wir verstehen sie als 

gemeinsamen Bildungsauftrag, der nicht nur 

Aufgabe einzelner Erzieherinnen ist, sondern an 

dem alle Mitarbeiter beteiligt sind.  

Ausgehend von der Tatsache, dass Sprache der 

Schlüssel zu Bildungsprozessen jeglicher Art ist, 

sehen wir die Beherrschung der deutschen Sprache 

als unverzichtbare Basis für erfolgreiches Lernen 

und zwischenmenschliche Kommunikation an.  

 

Die sprachliche Bildung umfasst folgende Bereiche: 

o Sprachverständnis 

o Artikulation (Lautbildung) und Lautwahrnehmung 

o Wortschatz, Wortverständnis und Begriffsbildung 

o Grammatik und Satzbau 

o Sprachrhythmus, Betonung, Sprachmelodie und phonologische Bewusstheit 

o Literacy / Umgang mit Büchern, Hören von Geschichten, etc. 

Bei der Sprachförderung verfolgen wir - wie auch in anderen pädagogischen Bereichen -einen 

ganzheitlichen Ansatz. Das bedeutet, dass wir diese Förderung im pädagogischen Alltag in alle  

 

Bildungsebenen einfließen lassen, wobei wir an die individuellen Fähigkeiten und Lebenserfahrungen der 

Kinder anknüpfen.  

Der Kindergartenalltag bietet vielerlei Möglichkeiten, die sprachliche Kompetenz der Kinder zu fördern. In 

alltäglichen Situationen vollzieht sich Sprachförderung durch Kommunikation. Wir laden Kinder ein, mit 

uns und auch anderen Kindern zu kommunizieren, indem wir Lust am Sprechen vermitteln, Kinder offen 

ansprechen und ihnen aufmerksam zuhören. Auch das gemeinsame Singen, das Erzählen oder Vorlesen 

von Geschichten, Rollenspiele oder Bewegungsangebote beinhalten sprachfördernde Elemente. Somit 

findet Sprachförderung überwiegend in einer alltagsintegrierten Form statt, die in das Spiel und sonstige 

Aktivitäten der Kinder eingebettet ist.  

Da unsere Einrichtung von vielen Kindern besucht wird, die Deutsch als Zweitsprache erwerben, 

betrachten wir Sprachförderung auch als wichtigen Bestandteil interkultureller Bildung. Grundlage dafür 

ist ein wertschätzender Umgang mit anderen Sprachen und Kulturen im pädagogischen Alltag.  

Die sprachliche Entwicklung der Kinder wird von uns kontinuierlich beobachtet und schriftlich 

festgehalten. Dies geschieht zum einen im Rahmen der üblichen Entwicklungs-dokumentation über die 

gesamte Kindergartenzeit. Ergänzend dazu wenden wir das speziell für die Sprachentwicklung im U3- und 

Ü3-Bereich konzipierte BASIK- Dokumentations- u. Beobachtungsverfahren an. 



Für eine erfolgreiche Sprachbildung ist – wie in allen anderen Bereichen auch – die Einbindung der Eltern 

unerlässlich. Deshalb stehen wir ihnen in einem regelmäßigen Austausch über die sprachliche Entwicklung 

und Förderung ihresKindes.                                                                                         Falls es erforderlich ist, 

beraten wir sie im Hinblick auf nötige Untersuchungen und ggf. weitere unterstützende Maßnahmen. 

Wenn z. B. eine logopädische Behandlung notwendig ist, tauschen wir uns – mit dem Einverständnis der 

Eltern – mit den Therapeuten aus.  

Seit Anfang 2021 nimmt unsere Einrichtung  am Bundesprogramm „Sprachkita“ teil. Im Rahmen dieses 

Projektes ergänzt eine zusätzliche Fachkraft das Team und gibt Impulse für die alltagsintegrierte 

Sprachförderung und Elternarbeit. 

Gütesiegel Buchkindergarten 
 

Im Jahr 2019  haben wir im Rahmen einer 

bundesweiten Ausschreibung erstmals das 

„Gütesiegel Buchkindergarten“ erhalten, 

das alle drei Jahre neu erworben werden 

muss. 
 

Diese Auszeichnung wird vom Deutschen 

Bibliotheksverband und vom Börsenverein 

des deutschen Buchhandels an 

Kindertageseinrichtungen verliehen, die 

sich in besonderem Maße in der Sprach- 

und Leseförderung engagieren und diesen 

wichtigen Bildungsbereich kontinuierlich 

und nachhaltig in das 

Kindergartengeschehen integrieren. Dazu 

gehören neben dem täglichen Vorlesen u. 

a. vielfältige Aktionen und Projekte. 

Digitale Medien wie PC, Tablet und 

Smartphone sind aus unserem Alltag nicht 

mehr wegzudenken - auch unsere 

Kindergartenkinder werden damit groß und 

müssen Medienkompetenz erwerben.                                

Dabei sollte man aber nicht unterschätzen, 

wie wichtig es ist, Kinder gleichzeitig schon früh an die Erzähl- und Schriftkultur heranzuführen. 

Das altbekannte Medium Buch ist dafür hervorragend geeignet und deshalb für uns ein 

unverzichtbares Mittel zur Vermittlung und Förderung sprachlicher Fähigkeiten. 

Eine gute Sprachkompetenz ist für alle Kinder - ob mit deutscher oder anderer Muttersprache - 

eine der Grundvoraussetzungen für erfolgreiches Lernen, soziale Kontakte und ein gutes 

Miteinander in der Gemeinschaft. Bücher erschließen den Kindern viele Themenwelten und regen 

Phantasie und Erzählfreude an. 

Deshalb ist ein wesentlicher Teil unseres pädagogischen Konzeptes, Kinder mit Büchern vertraut 

zu machen und ihr Interesse und Spaß daran zu wecken.  



 
 

Bücher erschließen ihnen viele Themenwelten und regen Fantasie und Erzählfreude an. Neben 

der täglichen Nutzung im Gruppenalltag tragen unsere besonderen Aktionen wie z. B.  

Büchereiführerschein, Eltern-Kind-Nachmittage in der Bibliothek, Vorlesestunden in 

verschiedenen Sprachen und vieles mehr dazu bei. 
 

Das „Gütesiegel Buchkindergarten“ ist für uns eine Bestätigung unserer Arbeit im Bereich Sprach- 

und Leseförderung und gleichzeitig Ansporn, diesen Weg auch in Zukunft mit neuen Ideen und 

Projekten weiter zu gehen.  

Unterstützung erhalten wir dabei von verschiedenen Kooperationspartnern. Mit dem Team der 

Katholischen Öffentlichen Bücherei St. Paulus, der Stadtbibliothek Minden und unseren 

ehrenamtlichen Lesepatinnen verbindet uns eine langjährige Zusammenarbeit im Bereich der  

frühkindlichen Leseförderung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bewegungsförderung 

 

Bewegung ist für die kindliche Entwicklung von grundlegender Bedeutung, denn sie beinhaltet 

unzählige Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten. Motorik ist mit vielen anderen Bereichen eng 

verknüpft, z. B. mit der Entwicklung kognitiver und sprachlicher Kompetenzen. 

Durch Bewegung lernen Kinder u. a., den eigenen Körper zu beherrschen, Ausdauer und 

Geschicklichkeit zu entwickeln und sich ihre Umwelt zu erschließen. Dies geschieht - je nach Alter 

- auf unterschiedliche Weise. Kinder suchen sich immer neue, ihrem Entwicklungstand 

entsprechende, motorische Anforderungen. Erst durch häufige Wiederholungen werden 

Bewegungsabläufe neurologisch verankert und sie erlangen zunehmend Sicherheit. 
 

Kinder haben ein natürliches Bewegungsbedürfnis – sie wollen und  

sollen sich bewegen. 

Diese kindliche Bewegungsfreude möchten wir fördern und sie gleichzeitig zu neuen  

Erfahrungen herausfordern. 

Deshalb gibt es in unserer Einrichtung zahlreiche Bewegungsanreize und großzügig (Frei-)räume, 

in denen sie ihre motorischen Möglichkeiten  

 

 

selbständig erproben, vertiefen und weiterentwickeln können. 

Dafür stehen ihnen beispielsweise der Turnraum mit verschiedenen Geräten und Materialien, 

sowie die Halle und der Spielplatz zur Verfügung.  
 

 

 

Besonders das Außengelände mit seinen 

unterschiedlichen Geländeformen, 

Bodenbeschaffenheiten und Spielgeräten 

bietet vielfältige Möglichkeiten für 

Bewegungserfahrungen. Daher ist die 

tägliche Nutzung des Außenbereiches in 

Klein- und Gesamtgruppen ein fester 

Bestandteil unseres Tagesablaufes.  
 

Darüber hinaus gehören regelmäßige, von 

den Erzieherinnen angeleitete Bewegungs-

angebote in Kleingruppen zu unserem 

pädagogischen „Programm“. Hier werden - 

auf die jeweilige Alters- und Entwicklungsstufe abgestimmt - gezielt motorische Fähigkeiten geübt 

und gefördert.  

Zusätzlich bietet das Vereinsprogramm der DJK zahlreiche Sport- und Bewegungsangebote, auch 

für die Altersgruppe der Kindergartenkinder, die von den Familien kostenlos genutzt werden 

können. 



 

 

 



Beobachtung und Dokumentation 

Wir begleiten und fördern die Kinder in den unterschiedlichen Entwicklungsbereichen. 
Dabei sind Beobachtung und Dokumentation von Entwicklungs- und Bildungsprozessen 
unverzichtbare Instrumente und Hilfen. Sie sind Grundlagen für die Ausrichtung und 
Weiterentwicklung von pädagogischen Angeboten und zielgerichteter Bildungsarbeit. 
Die Entwicklungsbeobachtung und -dokumentation, für die wir anerkannte Verfahren wie z. B. 
den Gelsenkirchener Entwicklungsbegleiter anwenden, werden fortlaufend über die gesamte 
Kindergartenzeit durchgeführt.  
 

Für die entwicklungsbegleitende Beobachtung und Dokumentation im Bereich Sprache nutzen wir 
ein spezielles Verfahren (BaSik), mit dem der Sprachstand des Kindes in den verschiedenen 
Altersstufen ausführlich beschrieben wird.  
                          
Beobachtungen und Dokumentationen ermöglichen es uns, die verschiedenen 
Entwicklungsphasen und -schritte eines Kindes bewusster wahrzunehmen. Die dabei 
gewonnenen Erkenntnisse helfen uns, das Kind in seinen individuellen Bildungsprozessen zu 
unterstützen. Dabei haben wir immer die gesamte Persönlichkeit des Kindes im Blick. Aber auch 
die jeweilige Lebenssituation des Kindes und der Familie steht im Kontext zu jeder Beobachtung. 
 

Die ganzheitliche Sichtweise nimmt das Kind mit all seinen Stärken, Fähigkeiten, Vorlieben und 
Neigungen in den Blick. Sie soll ausdrücklich nicht nur das Ziel haben, Auffälligkeiten zu markieren, 
sondern insbesondere Stärken und Entwicklungspotenziale aufzeigen. 
 

Gleichzeitig bieten Beobachtung und Dokumentation eine gute Basis für die Zusammenarbeit mit 
Eltern.  Sie haben jederzeit die Möglichkeit, Einblick in die Aufzeichnungen zu nehmen. Bei 
Gesprächen über den Entwicklungsstand des Kindes stützen wir uns ebenfalls auf die 
dokumentierten Beobachtungen. 
 

Um den Datenschutz sicherzustellen, finden Austausche mit anderen Institutionen nur in 
Absprache und mit einer schriftlichen Einverständniserklärung der Erziehungsberechtigten statt. 
Die Bildungsdokumentation wird den Erziehungsberechtigten ausgehändigt, wenn das Kind die 
Einrichtung verlässt. 

 
Elternarbeit  
 
 

Eltern als Erziehungspartner 
 

Ein grundlegender Faktor für eine erfolgreiche Erziehungs- und Bildungsarbeit ist die intensive 
Zusammenarbeit zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräften. Diese beginnt bereits mit den 
ersten Kontakten beim Aufnahmegespräch, bei unseren Schnuppernachmittagen und beim  
Einführungselternabend. In dieser Phase sind uns folgende Dinge besonders wichtig: 
 

o Informationen über das Kind (Entwicklungsverlauf, Gewohnheiten, spezielle Bedürfnisse) 
o Kennenlernen der familiären Lebenssituation 
o Sozialer, kultureller und religiöser Hintergrund 
o Erziehungsvorstellungen und –ziele der Eltern 
o Besondere Wünsche und Bedarfe der Eltern 
o Darstellung des pädagogischen Konzeptes unserer Kita (Ziele, Werte, Methoden etc.) 
o Klärung gegenseitiger Erwartungen 
o Festlegung gemeinsamer Erziehungsziele 



Eltern sind die ersten und wichtigsten Bindungspersonen eines Kindes; mit der Aufnahme in die 
Kita kommen die Erzieherinnen als weitere hinzu. Daher betrachten wir Väter und Mütter als 
Partner bei der gemeinsamen Aufgabe der Erziehung und Bildung, mit denen wir in einem 
ständigen Dialog über die Entwicklung des Kindes stehen.  
Dies geschieht zum einen durch einen möglichst täglichen informellen Austausch („Tür- und Angel-
Gespräche“), zum anderen durch regelmäßige, ausführliche Elterngespräche, die ein- bis zweimal 
jährlich - bei Bedarf auch öfter - stattfinden.  
 

Indem wir Vätern und Müttern mit Akzeptanz und Wertschätzung begegnen, schaffen wir eine 
Atmosphäre, in der Vertrauen wachsen kann. Dies wiederum ist Voraussetzung für einen offenen 
Dialog. Wir verdeutlichen, dass wir auf ihre Unterstützung angewiesen sind und greifen ihre 
Erfahrungen auf, denn sie sind Experten für ihr Kind (siehe auch unter „Eingewöhnung“). 
  
Beteiligung von Eltern   
 

Neben der individuellen, auf das Kind bezogenen Zusammenarbeit haben Eltern zahlreiche 
Gelegenheiten, den Alltag in unserer Kita zu erleben und aktiv mitzugestalten. Wir ermuntern                    
und ermutigen sie, diese Möglichkeiten wahrzunehmen z. B. durch 
 

o Hospitation in den Gruppen  
o Mitwirkung in den verschiedenen Gremien (Elternversammlung, Elternbeirat, Rat der 

Tageseinrichtung) als Interessenvertreter ihrer Kinder 
o Einbindung in Entscheidungs- oder Veränderungsprozesse innerhalb der Einrichtung 
o Beteiligung an Elternbefragungen 
o Engagement außerhalb der genannten Gremien (Hilfe bei besonderen Anlässen,  

praktische Unterstützung) 
o Einbringen persönlicher Kompetenzen und Fähigkeiten 

 (z. B. als Lesepaten o. a.) 
 

Durch ihre Mitwirkung leisten Mütter und Väter einen unverzichtbaren Beitrag zur 
Weiterentwicklung unserer Arbeit. Ihre Anregungen, Ideen, ihre Sichtweisen und ggf. Kritik 
schätzen wir als wichtige Impulse und als Bereicherung. (siehe auch unter „Partizipation / 
Beschwerdemanagement“) 
 
 
 

Begegnung und Austausch 
 

Väter und Mütter haben oft den Wunsch, sich mit anderen Eltern auszutauschen. Wir möchten 
das gegenseitige Kennenlernen fördern und ihnen Gelegenheit zum Gespräch geben - ob spontan 
in der Bring- und Abholphase oder bei geplanten Treffen.  Begegnungsmöglichkeiten sind u. a.: 
 

o Kaffeebar im Hallenbereich  
o Elterncafe´ im benachbarten Gemeindezentrum  
o Eltern-Kind-Nachmittage 

 

Außerdem tragen auch die unter Punkt 2 genannten Beteiligungsformen, sowie gemeinsame 
Eltern-Kind- und Familienaktionen (siehe Punkt 5) zum Aufbau von Kontakten und zur Vernetzung 
der Elternschaft untereinander bei.  

 
Elternbildung und -beratung 
 

Diese beiden Bereiche der Elternarbeit gehören zu unseren Kernaufgaben als Familienzentrum.  
Um Eltern in ihrer Erziehungskompetenz und -verantwortung zu stärken, bieten wir, teilweise in 
Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartnern, eine Reihe von Bildungs- und 



Beratungsangeboten an.  Einige Beispiele: 

 Thematische Elternveranstaltungen, wie z. B. Elternabende oder -nachmittage zu 
Erziehungsfragen 

 Elternkurse / Elterntraining 

  (z. B. in Kooperation mit dem Kinderschutzbund) 

 Vortragsveranstaltungen zum Themenbereich Familie  

 Beratung in Erziehungs- und Familienfragen    

 Ambulante Erziehungshilfen (Caritas) 
 

Darüber hinaus erhalten Eltern Rat und praktische Hilfe in allen Lebensbereichen, die die familiäre 
Situation beeinflussen, wie: 
 

 Ehe- und Lebensfragen / Schwangerschaftskonflikte 

 Allgemeine Sozialberatung 

 Finanzen / Schuldnerproblematik    
 
 

 

 Alltagsbewältigung (Sozialpädagogische Familienhilfe) 

 Familienpflege / Hauswirtschaft u. a. 
 

Unser breites Netzwerk an professionellen Partnern (siehe unter Öffentlichkeitsarbeit / 
Kooperationen) ermöglicht eine schnelle und unkomplizierte Unterstützung der Familien.                                       
Wir bestärken Eltern, bei Bedarf diese Angebote in Anspruch zu nehmen, vermitteln Kontakte und 
stehen als ständige Ansprechpartner zur Verfügung. Insbesondere bei schwierigen 
Lebensumständen und familiären Problemlagen sind frühzeitige  
Begleitmaßnahmen im Sinne des Kinderschutzes von großer Bedeutung (siehe auch unter 
„Kindeswohl – Frühe Hilfen“). 
Alle Angebote sind auch zugänglich für Familien aus dem Umfeld unserer Kita, deren Kinder nicht 
unsere Einrichtung besuchen.  

 
 
 
Eltern-Kind-Aktionen und  
Familienangebote 
 

Kinder brauchen - genau wie Erwachsene - besondere Ereignisse, die den Alltag mit seiner Routine 
unterbrechen und nachhaltige Eindrücke hinterlassen. Solche "Höhepunkte" wie Festlichkeiten, 
Feiern und herausragende Aktivitäten, die gemeinsam erlebt werden, können die Eltern-Kind-
Beziehung stärken und Kontakte der Familien untereinander fördern. Dazu gehören: 
 

o Geburtstagsfeier in der Gruppe 

o Sommerfest oder andere themenbezogene Feste  
o Verabschiedung der Schulanfänger 
o Großeltern-Nachmittage 

o Vater-Kind-Aktionen / Eltern-Kind-Spielnachmittage 

o Schnuppernachmittage für neue Kinder und Eltern im Vorfeld der Aufnahme 

o Gemeinschaftsaktionen 
 

Auch die DJK bietet in ihrem Vereins-programm eine breite Palette an Gemeinschaftsaktivitäten, 
Unternehmungen und Festen für die ganze Familie. 

 



Beschwerdemanagement 

Beschwerden und Kritik von sehen wir als Impulse zur Weiterentwicklung und Verbesserung aller 

Bereiche unserer Arbeit an. Dies gilt nicht nur für Beschwerden von Eltern, sondern auch für Kritik 

von Kindern.  

Ebenso wie Erwachsene, haben auch Kinder das Recht, Dinge die ihnen nicht gefallen, zu 

benennen, oder offen auszusprechen, wenn sie sich z. B. ungerecht behandelt fühlen. Wir 

ermutigen sie, dies zu tun und nehmen ihre kritischen Äußerungen oder Beschwerden genauso 

wichtig wie die eines Erwachsenen. 

Eltern sind Interessenvertreter ihrer Kinder.  Wir möchten sie bestärken, ihre konstruktive Kritik 

zu äußern, denn unser Ziel ist eine gegenseitige Offenheit.  Nur wenn Probleme direkt 

angesprochen werden, können diese auch bearbeitet und gelöst werden.   

Sowohl Kinder, als auch Erwachsenen sollen wissen, dass sich mit ihren Anliegen jederzeit an uns 

wenden und Beschwerden angstfrei äußern können. Sie sollen sich mit ihrem Problem ernst 

genommen fühlen.  Voraussetzung dafür ist der Aufbau einer Vertrauensbasis und das Bemühen, 

die Situation des sich Beschwerenden zu verstehen 

Folgende Beschwerdemöglichkeiten gibt es bei uns: 

 Kinder oder Eltern sprechen die Leiterin oder eine Mitarbeiterin  
direkt an  

 Kinder äußern Kritik im Gruppen-Gesprächskreis, bzw. im Einzelgespräch mit der 
Erzieherin 

 Erwachsene machen eine schriftliche Mitteilung (Elternbriefkasten) 

 Eltern zeigen Kritikpunkte im Rahmen von schriftlichen Befragungen auf  

 Beschwerden werden durch den Elternbeirat an uns übermittelt 

 Probleme werden im Rahmen der Mitwirkungsgremien benannt 
 (z.B. Elternversammlung) 
 

Jede Beschwerde wird von uns zum Anlass genommen, sich - je nach Thematik - im Gruppen-

Gesprächskreis (s. o.) oder in den Mitarbeiterbesprechungen damit auseinanderzusetzen, sie zu 

analysieren und zu reflektieren.  Dies geschieht möglichst zeitnah, um schnell eine Rückmeldung 

geben zu können.  

Bei komplexeren Problemen, die sich nicht in Tür- und Angel-Situationen klären lassen, werden 

Eltern zu einem Gespräch eingeladen, in dem Lösungsvorschläge gemacht, bzw. gemeinsam 

erarbeitet werden.  Dies wird in einem Gesprächsprotokoll festgehalten. 

Zu einem späteren Zeitpunkt erfolgt eine erneute Reflektion, ob die vereinbarten Änderungen 

auch im Alltag umgesetzt wurden. 

Die Auswertung und Bearbeitung von Beschwerden hat zum Ziel, die Zufriedenheit der beteiligten 

Eltern und / oder Kinder zu erreichen und unsere Arbeit kontinuierlich weiterzuentwickeln 
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